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Reiſe Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
Großfürſten Thronfolgers nach 
dem Orient. 


(Fortſetzung.) 

Die ſtramme Compagnie war gewiß An⸗ 
ts des Thronerben der großen Nachbar⸗ 
t glücklich, daß diesmal ihr zu Theil wurde, 
unumgängliche und effectvolle Element des 
adeempfanges zu bilden. Der Kaiſer von 
reich ſtellte Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem 
Kürten Thronfolger die Perſonen ſeiner 
le vor, ſowie die zum Ehrendienſt bei Sei⸗ 
Kaiſerlichen Hoheit commandirten Herren: 
än der ungariſchen Garde du Corps Ges 
Uleòtenant Grafen Palffy ab Erdöd und 
Commandeur des 5. Ulanenregiments Sei⸗ 
Ratjerlichen Hoheit des Großfürſten Thron⸗ 
13, Hauptmann Freihern Hugo von Com- 
Die Herren des Gefolges des Großfürſten⸗ 
Anfolgers wurden gleichfalls Seiner Majeſtät 
Kaiſer von Oeſterreich vorgeſtellt. Unſere 
ſchaft und unſer Conſulat erſchienen voll⸗ 
ch zur Begrüßung Seiner Kaiſerlichen Ho⸗ 
bis auf den Boiſchafter Fürſten Lobanow⸗ 
hwſkij, welcher dem Großfürſten Thronfolger 
aach Prerau entgegengefahren war. 
Von der Nordſtation begab ſich Seine 
krliche Hoheit mit dem Kaiſer in die Hofburg. 
ir den Jubelrufen der Volksmaſſen hoben 
beſonders die Hurrahs der kroatiſchen und 
ſchen Jugend hervor. In Erwartung der 
unft hatte ſich eine ungeheure Menge Pur 
auf dem Prater⸗Stern angeſammelt, 
dem Denkmal für den Helden der Seeſchlacht 
+» (1866) Admiral Tegethoff. Von hier 

die Eguipage längs der Praterſtraße über 
Aſpern⸗Brücke und den berühmten Ringſtra⸗ 
Boulevard. 
Ein Nachlaßſtück der 


1 


Die „Bihbelle®, 
Eine Seegeſchichte 


von 


geinrich Wels. 


L 


Auf der breiten Landſtraße, die von Rio 
(Janeiro nach dem Innern des Landes führte, 
Mit um die Mittagsſtunde eines heißen Ju⸗ 
Aus eiligen Fußes ein Mann dahin. Nicht 
Weine Kleidung, jondern auch ſein ſchwan⸗ 
er Gang und der ganze Ausdruck des ver⸗ 
ülerten, von einem ſiruppigen Bart umrahmten 
ſſchts verrleth den Seemann. Jetzt nahm er 
breiten Südweſter ab, fuhr ſich mit der 
Mb über das ſpärliche, kurz geſchorene Haar, 
indem er aufmerkſam zu einem weißen 
lschen hinſah, das ſich nicht fern von ihm 
Bi: Straße erhob, brummte er leiſe vor 

„Aha, endlich am Ziel; der Herr Capi⸗ 
in bat fich ſein Helm aber recht weit draußen 
ſheſchlagen,.“ 

Noch wenige Schritte und er hatte das 
ine Anweſen erreicht, kam durch den Vor⸗ 
en und trat in den dunklen und etwas 

gewährenden Hausflur. Ein junges, 
Iches Weib mit elner Schüffel auf dem 
m kam ihm hier entgegen und rief freundlich: 

„Buten Tag, John!“ 

„Ei, guten Tag, Frau Hanſen — wie 
e — der Herr Capitain zu Hauſe?“ 

„Ja, er iſt hinten im Garten; wollen 


früheren Kriegszeiten, 


ſind Wien die beiden Linien der Feſtungswälle 
geblieben, die in concentriſchem Bogen die Re⸗ 
ſidenz durchziehen. Heute hat die Stadt dieſe 
Anlagen in praktiſcher Weiſe verwendet. Die 
Gräben ſind zugeſchüttet, die Wälle geſchleift 
worden und eine Prachtſtraße iſt an deren 
Stelle entſtanden, die an Glanz und Herrlichkeit 
mit den großartigſten Straßenanlagen der Welt 
dreiſt in die Schranken treten kann. Die her⸗ 
vorragendſten Bildhauer und Architekten Wiens 
haben hier für ihre Kunſt das weiteſte Feld 
gefunden. Hier ſind in Erz und Stein die Ent⸗ 
würfe zahlreicher Monumentalgebäude erſtanden, 
Schöpfungen von Meiſtern wie: Van ⸗der⸗ 
Nüllen, Sicard, Haſenhauer, Semper, Hauſen, 
Förſtl, Schmidt, Zumbuſch u. A. 

Nach einer eingehenderen Schilderung der 
Architektonik der für die Fahrt in Betracht 
kommenden Stadttheile des Burgtheaters, des 
Maria » Therefien » Denkmals, des Rathhauſes, 
der Hofburg u. ſ. w. wendet ſich der Artikel 
des „Reg:⸗Anz.“ wieder zu den Actualitäten 
der Reiſe Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten Thronfolgers. 

Das Wiener Publicum hat dem Groß⸗ 
fürſten Thronfolger auf dem ganzen Wege bis 
zum Palais den herzlichſten Empfang bereitet. 
In den für Seine Kaiſerliche Hoheit herge⸗ 
richteten Räumen deſſelben begrüßten den Er⸗ 
lauchten Reiſenden: der Oberhoſmeiſter Fürſt 
Hohenlohe Schillinfürſt, ſowie der Oberceremo⸗ 
nienmeifter Graf Hunyadi⸗Kätely. Bald nach der 
Ankunft beeilte ſich Seine Kaiſerliche Hoheit, 
dem Kaiſer ſowie den Erzherzögen Beſuche ab⸗ 
zuſtatten und beſuchte die ruſſiſche Botſchaft. 

In dem alten Kapuzinerkloſter, der Haupt⸗ 
gruft der Mitglieder des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes, beſuchte Seine Kaiſerliche Hoheit die 
Gruft des weil. Erzherzogs Rudolf und legte, 
nach einem Gebet um deſſen Seelenruhe, einen 
prachtvollen Blumenkranz auf das Grab nieder. 

Zu Ehren Seiner Kaiſerlichen Hoheit fand 


Sie nicht in die Stube treten, John? Ich 
werde ihn rufen.“ 

„Nein, Frau Hanſen, laſſen Sie nur, 
ich werde mich auch wohl hinter finden.“ 

Bei dieſen Worten ſchritt er ſchon durch 
die Hofthür und dem Garten zu, der ſich 
weit hinter dem Hauſe erſtreckte. 

Die junge Frau des Capitäns ſah ihm 
einen Augenblick nach. „Was er wohl bringen 
mag,“ murmelte ſie, und dann ſchritt ſie nach 
der Küche. 

Der Seemann ging inzwiſchen durch die 
gewundenen Gänge dahin und einem kräftig 
gebauten, ſchlanken Manne zu, der vor einer 
Gruppe junger Bäumchen ſtand und dieſe mit 
Baſt an Holzpfähle anband. 

„Guten Tag, Capitain!“ rief der Ans 
kömmling. 

Der Angerufene ſah, den Gruß erwidernd, 
überraſcht auf, indem er den breitrandigen 
Strohhut aus dem braungebrannten Geſicht 
ſchob. N 

„Ei, Ihr John, nun, was bringt Ihr 
denn?“ frug er nun. 

„Einen Brief vom Herrn Rheder,“ erwi⸗ 
derte der Seemann, indem er ein ziemlich 
großes Schreiben behutſam aus ſeiner Bruſt⸗ 


taſche hervorzog und dem Capitain hinreichte. nachdem er ſich am Tiſche niedergelaſſen hatte 


und ſchweigend vor ſich hinſah. 


„Nun, da zeigt mal her,“ rief dieſer, 
indem er daſſelbe nahm, haſtig aufriß und den 
Inhalt ſchnell überflog. 

„Was, Potz Blitz!“ rief er jetzt, „heute 
noch ſoll die „Libelle“ in See gehen?“ 

„Wie es mir auch geſagt worden iſt, ja,“ 
entgegnete der Seemann. „Der Herr Rheder 
meint, es wäre ſehr eilig und es läge ſehr viel 
daran, daß die Ladung zur rechten Zeit in 
New⸗Vork gelöſcht werden kann. Die Beſatzung 


in dem Schönbrunner Schloß ein Paradediner 


iſt vollſtändig an Bord 


zuſchritt. 


| ihr, 
ſagte leiſe: 


ſtatt, bei welchem außer dem Kaiſer und ſeinem 
Erlauchten Gaſte auch die Erzherzöge und Erz⸗ 
herzoginnen, das Gefolge des Großfürſten Thron⸗ 
folgers ſowie unſre Botſchaft zugegen waren. 

Dos „goldne“ Zeitalter Ludwig's XIV. 
hat zahlreiche große und kleine europäiſche Höfe 
zur Nacheiferung hingeriſſen; in Nachahmung 
des „roi-soleil“ wurden bei verſchiedenen Reſi⸗ 
denzen die prachtvollſten Vorſtadtpaläſte mit 
von Sptingbrunnen und Standbildern erfüllten 
Kunſtgärten angelegt. Ja der nächſten Um⸗ 
gebung Wiens entſtand aus einem Jagdſchloſſe 
das prachtvolle Schönbrunner Schloß, deſſen 
Ausbau unter Maria Thereſia vo, vdr wurde. 

In der ſchweren, während ver „anzöſiſchen 
Invaſion 1805 und 1809 von Wien durch⸗ 
lebten Zeit hatte in dieſem Schloſſe Napoleon I. 
ſein Hauptquartier aufgeſchlagen. Das Geſchick 
fügte es fo, daß auch in dieſem Schloſſe der 
einzige Sproß des großen Feldherrn in grader 
Linie aus deſſen Ehe mit der Tochter des 
Kaiſers von Oeſterreich, der Herzog von Reich⸗ 
ſtadt ſtarb. 

Nach dem Galadiner beſuchten die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaſten die Oper, wo die „Afri⸗ 
kanerin“ aufgeführt wurde. Das Opernhaus 
iſt außer wegen ſeines prachtvollen Bauſtyls, 
auch wegen der umfangreichen Bühne, des mit 
ſeltenem Comfort eingerichteten Zuſchauerraums, 
des wirkungsvollen Treppenflurs ſowie wegen 
der glänzenden inneren Ausſtattung gleich be⸗ 
rühmt. Die Wiener find große Liebhaber der 
Muſfik und können ſtolz ſein, daß in ihrer 
Stadt ſolche Coloſſe der Muſikkunſt wie Beet⸗ 
hoven und Mozart gewirkt haben. — Die 
Wiener Oper beſitzt einen Muſterchor, ſowie 
ein muſterhaftes Orcheſter; mit ihr konnte bis 
zur letzten Zeit nur die große Pariſer Oper 
in Wettbewerb treten; in den achtziger Jahren 
erſtand ihr eine gefährliche Concurrenz in den 
Kaiſerlichen Theatern von Moskau und St. 
Petersburg. 

Um 10 Uhr Abends, den 25. October, 


und ebenſo auch die 
Kaffee⸗Ladung.“ 

„So?“ machte der Capitain recht erſtaunt, 
‚und dies Alles iſt ohne meinem Beiſein ge 
ſchehen, und ohne daß ich etwas davon erfahren 
habe?“ 

„Om, nun ja,“ erwiderte der Seemann, 
indem er bedächtig das graue Haupt hin⸗ und 
herbewegte, „das iſt ſchon richtig, aber der 
Herr Rheder meinte, er wolle Sie nicht gar 
zu bald in Ihren Flitterwochen ſtören, und 
darum hat er alles ſelbſt in die Hand ge⸗ 
nommen.“ 

„Im, hm,“ machte nun der Capitain, 
indem er ſinnend zu Boden ſah und dem Hauſe 
Als fie nun im Flur ſtanden, 
meinte er: 

„Dann muß es ſchon ſein, John; ſagen 
Sie dem Rheder, daß ich ſchon zur rechten 
Zeit auf dem Schiffe ſein werde. 

Der Seemann nickte und ging. 

Einen Augenblick noch blieb der Capitain 
ſtehen; dann war dte er ſich links, öffnete eine 
Thür und trat in die Wohnſtube. 

Die junge Frau war hier mit dem Decken 
des Tiſches beſchäftigt und ſah dem Eintretenden 
prüfend und etwas ängſtlich entgegen. 

„Was wollte denn John?“ frug ſie jetzt, 


Da ſah er auf und plötzlich ſtand er vor 
legte ſeinen Arm liebevoll um ſie und 


„Mein gutes Lieſel, haft Du ſchon daran 
gedacht, daß einſtmal die Zeit kommen wird, 
wo ich wieder von Dir gehen und aufs weite 
Meer hinausfahren muß ?* 

Sie ſah zu ihm auf, indem ſie ſich dicht 
an ihn ſchmiegte. 


geleitete der Kaiſer von Oeſterreich den Erlauchten 
Reiſenden nach dem Bahnhof der Südbahn, 
wo er ſich herzlich von dem Großfürſten Thron⸗ 
folger verabſchiedete, welcher nach Trieſt reiſte. 
Zum Andenken an den Beſuch des Thronfol⸗ 
gers in der Reſidenz des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich erhielten die Herren des Gefolges Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit die nachſtehenden Ordens⸗ 
auszeichnungen: Fürſt Barjatinſkij den Franz 
Joſephs⸗Orden I. Claſſe, Fürſt Uchtomſkij das 
Commandeurkreuz desſelben Ordens, Fürſt Ko⸗ 
tihubej, Herr Wolkow und Fürſt Obolenſkij 
den Kronenorden 3. Claſſe. Den dem Groß⸗ 
fürſten Thronfolger attachirten Herren verlieh 
Seiner Majeſtät folgende Auszeichnungen: dem 
Grafen Palffy den Annen⸗Orden 1. Claſſe, 
dem Freihrern v. Commers denſelben Orden 
2. Claſſe mit Brillanten. 

Am 26. October um 11 Uhr früh hatte 
bereits der öſterreichiſche Extrazug die bergige 
und maleriſche, vor der Anlage der Eiſenbahn 
nur ſchwierig paſſirbare Gegend hinter ſich und 
hielt am Geſtade des bläulichen Adriatlſchen 
Meeres. 


Jud. 


St. Petersburg. 


— Das älteſte Kloſter in Rußland wird 
in dieſem Jahre ſein tauſendjähriges Stiftungs⸗ 
jubiläum begehen. Das Kloſter befindet ſich in 
Balaklawa, im Gouvernement Taurien, iſt ein 
männliches St. Georg⸗Kloſter und ſoll, wie der 
„Ipasaanuus* mittheilt, von Griechen im 
Jahre 891 gegründet worden ſein. An die 
Gründung dieſes erſten Kloſters in Rußland 
knüpft ſich nachſtehende Legende: Im Jahre 891 
wurden griechiſche Seefahrer in der Nähe von 
Balaklawa von einem furchtbaren Sturm er⸗ 
griffen und befanden ſich gegenüber dem felſigen 
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„Wohl habe ich ſchon daran gedacht, mein 
guter Hans,“ erwiderte fie leiſe, „aber immer 
wieder dieſe mich beängſtigenden Gedanken mit 
Gewalt zurückgeſcheucht; denn Du bleibſt ja 
doch noch recht, recht lange bei mir.“ 

Noch dichter ſchmiegte ſie ſich an ihn und 
nun ſah ſie bang, fragend in ſein Geſicht. 

„Wollte Gott ich könnte es,“ gab er mit 
einem tiefen Seufzer zurück, indem er ſie zärt⸗ 
lich auf die weiße Stirn küßte, „doch nicht wahr, 
Du wirſt mein tapferes Weibchen ſein, wenn 
ich auch ſchon bald, ſehr bald wieder von hier 
fort muß, nachdem wir erſt wenige Wochen 
unſer ſtilles Eheglück genoſſen haben.“ 

„Recht bald ſchon?“ Dieſe Frage klang 
zaghaft, und ein finſterer Schatten huſchte über 
das liebliche Geſicht des hübſchen Welbes. 

„Ja, ſehr bald ſchon, und erſchrecke nicht 
— heute noch muß ich fort von hier!“ 

„Deute noch?!“ Mit einem ängſtlichen 
Ausruf ſchlang die junge Frau ihre Arme 
um den Nacken ihres Mannes und ſah mit 
thränenden Augen zu ihm auf. „Heute noch 
mußt Du fort?“ 

„Ja, heute noch, doch ſei tapfer und gut. 
Nur wenige Wochen bleibe ich fort, und dann 
werde ich mich frei machen, um lange, lange 
Zelt bei Dir bleiben zu können. Glaube nur, 
auch mir will es das Herz abdrücken, daß ich 
Dich ſo bald wieder verlaſſen muß, aber der 
Dienſt, die Pflicht ruft mich, und da muß ich 
gehorchen. — Darum ſei ſtill, mein liebes 
Weib, weine nicht und mache uns den Abſchied 
nicht ſchwer.“ 

Da nickte ſie mit dem Kopfe und trocknete 
haſtig die Thränen ab. 

„Ja, reiſe nur, ich will ſtill und gut ſein; 
ich will auch für Dich beten, daß Du bald 
glücklich zurückkehrſt, und Tag und Nacht werde 


Geſtade der Gegend in der größten Lebensgefahr. 
Als jeder Kampf mit den entfeſſelten Naturge⸗ 
walten vergeblich war und ſie den Untergang 
vor Augen hatten, erhoben ſich die Seefahrer 
in inbrünſtigem Gebet zum Großmärtyrer Georg 
und baten ihn um Errettung. Und da geſchah 
ein Wunder: auf einem der Strandfelſen erſchien 
plötzlich der beilige St. Georg in voller Kampf⸗ 
rüſtung zu Pferde, firedte den Arm aus und 
der Sturm legte ſich. Die Seefahrer ſchwammen 
unter Dankgebeten zu dem Felſen heran, auf 
dem ihnen der Heilige erſchienen war und fan⸗ 
den hier ein Bild deſſelben. Sie beſchloſſen, die 
Stätte durch einen Tempel zu weiben und gin⸗ 
gen alsbald an die Arbeit. Der Altartheil des 
Tempels wurde aus dem Felſen gehauen, den 
übrigen Theil führten ſie aus maſſiven Fels⸗ 
platten auf. Mehrere der geretteten Seefahrer 
ſiedelten ſich bei der neuen Kirche als Eremiten 
an und legten ſo den Grund zu dem Kloſter. 
Während der Tatarenherrſchaft und zur Zeit 
der Herrſchaft des Muhamedanismus in der 
Krim war dies Kloſter eine ſichere Zufluchtsſtätte 
der Chriſten. — Bis zum Jahre 1794 reſſor⸗ 
Urte das St. Georgs ⸗Kloſter unter das Par 
triarchat von Konſtantinopel, im Jahre 1806 
wurde es zum etatsmäßigen und im Jahre 
1850 zum Kloſter erſten Ranges erhoben. Wäh⸗ 
rend der Sſewaſtopoler Campagne gerieth das 


Kloſter in die Hände der Franzoſen, die jedoch 


den Gottesdienſt und das einſiedleriſche Leben 
der Mönche nicht ſtörten und ſich nur darauf 
beſchränkten, keinen Bewohner des Kloſters aus 
den Mauern deſſelben herauszulaſſen. 

— Hieſigen Blättern entnehmen wir eine 
Aufftellung über die von den verſchiedenen in 
Rußland operirenden Kreditanſtalten emittirten 
Pfandbriefe und Obligationen. Bis zum No⸗ 
vember v. J. wurden von den Staatsanſtalten 
proz. Pfandbriefe der Adelsbank in Höhe von 
136,184,500 Rbl. und 80 Mill. mit Looſen 
emittirt. Die Bauern bank brachte 5 ½proz. 
Looskaufsſcheine in Höhe von 50,292,600 Rbl. 
zur Ausgabe. 

Welt größer war die Zahl der von den 
Privat⸗Kreditanſtalten vorgenommenen Emiſ⸗ 
ſionen und zwar wurden von der gegenſeitigen 
Bodenkredit⸗Geſellſchaft 4½ proz. in Gold ver⸗ 
zinsliche Pfandbriefe in Höhe von 92,952,900 
Rbl. emittirt, 5proz. Pfandbriefe in Kreditwa⸗ 
luta in Höhe von 35,871,700 Rbl. Die Land⸗ 
ſchaftsbank des Gouvernements Cherſſon emit⸗ 
tirte 5½ proz. Pfandbriefe in Höhe von 
48,783,600 Rbl. und Sproz. in Höhe von 
21,659,800 Rbl., die zehn Aktien⸗Agrarbanken 
390,024,900 Rbl., wovon 270,060,600 Rbl. 
proz. und der Reſt 5proz. Pfandbriefe waren. 

Die Landſchaftskredit⸗Geſellſchaft im Zar⸗ 
thum Polen emittirte bis zum vorgenannten 
Datum 112,344,500 Rbl., die eſtländiſche 
Adels⸗Kreditkaſſe, ſowie die Liv» und kurländi⸗ 
ſchen Adelskredit⸗Geſellſchaften emittirten Aproz. 
Metallpfandbriefe im Betrage von 754,500 
Rbl. und 7,340,700 deutſche Mark, ferner 
4½ proz. Kreditpfandbriefe im Belauf von un⸗ 
gefähr 3%, Millionen, Metallpfandbrieſe von 
20 Mill. Nbl. und Sproz. Kreditpfandbrieſe 
von mehr als 53 Mill. Nbl. Von den kauka⸗ 
ſiſchen Banken wurden proz. Pfandbriefe in 
Höhe von rund 12 Mill. Rbl. emittirt. 

Zur Vervollſtändigung mögen nachſolgende 


ich Deiner gedenken“, ſagte ſie möglichſt ruhig 


und verſuchte zu lächeln, aber doch war ihr 
das Herz ſo ſchwer, und wie eine böſe, dunkle 
Ahnung ſtieg es in ihr auf. 


II. 


Auf dem glatten Spiegel des weiten 
Golfes zu Rio de Janeiro ſchaukelte ſich die 
ſchlank gebaute, ſchmucke „Libelle.“ Sie lag 
etwas abſeits von all den anderen Schiffen 
und am äußerſten Oſtende des Hafens. Die 
Segel und Wimpel flatter ten luſtig im leichten 
Winde, und die Strahlen der ſich ſchon tief 
dem Weſten zuneigenden Sonne machten die ſie 
umſpielenden Wellen hell erglänzen. 

Auf dem in ſauberſter Ordnung daliegen⸗ 
den Verdeck ſtanden der Capitän und der 
Rheder des Schiffes. 

„Ja, es hat mir ſelbſt leid gethan“, 
ſagte eben der Rheder, indeß ein leijes Lächeln 
über ſein breites, verſchwommenes Geſicht glitt, 
„Sie ſo bald ſchon Ihren ehelichen Freuden 
entreißen zu müſſen. Doch es ging nicht anders. 
Die Kaffeeſendung muß zu einem beſtimmten 
Termin in New⸗Vork ſein, wenn ich nicht 
Tauſende verlieren will. Sie glauben doch 
auch, daß die „Libelle“ ſeetüchtig genug iſt, um 
eine ſo weite Fahrt in unverminderter, auf's 
Aeußerſte angeſtrengter Schnelligkeit zurücklegen 
zu können?“ 

„Gewiß“, erwiderte der Capitän, indem 
fein ernſtes Geſicht noch finſterer wurde, „Die 
„Libelle“ iſt ein ſehr tüchtiges Schiff, dem 
man ſchon das Unmöglichſte zutrauen kann. 
Lieb wäre es mir allerdings geweſen, wenn 
ich vor der Verladung das ganze Innere des 
Schiffes einer genauen Reviſion hätte unter» 
werfen können.“ 


Angaben dienen; Insgeſammt murben von den 
in Rußland operirenden ſtädtiſchen Kreditinſti⸗ 
tutionen 356,461,100 Rbl. in Pfandbri efen 
emittirt, hierunter waren rund 300 Mi ll. 5 
proz. Anlagepapiere. — Im Zarthum Polen 
beſtehen 5 Kredit⸗Geſellſchaften, von dene n 5 
proz. Pfandbriefe in Summe von 40 Mill. 
und proz. in Summe von 3 ½ Millionen 
emittirt wurden. Der ganze Schuldbetrag d rückt 
ſich in der ungeheuren Summe v. 1, 378,856,880 
Rbl. Kredit und 106 Mill. Rbl. Metall aue, wo⸗ 
von bei der Umrechnung in Kreditvaluta die 
Totalſumme von rund ein und einer halben 
Milliarde erreicht ward; hierauf entfällt mehr 
als eine Milliarde auf ländiſche und 500 Mill. 
auf ſtädtiſche Liegenſchaften. 

Schließt man die im Umlauf befindlichen 
Adels⸗Agrarlooſe aus, ſo ergiebt ſich, daß die 5 
proz. Pfandbriefe 64, pCt des Geſammtum⸗ 
laufs ausmachen, die 6proz. figuriren mit 23, 
pCt. und die 5 ½proz. mit 12 pCt. in der 
Geſammtzahl. St. Pet. Ztg.) 


Ausländische Nachrichten. 


— Wie gemeldet wird, hielt Prinz 
Ludwig von Bayern bei dem aus Anlaß 
des Geburtsfeſtes des Prinz⸗Regenten veran⸗ 
ſtalteten Feſteſſen im Münchener Rathhaus eine 
Rede, in der er die treue Bundesgenoſſenſchaft 
Bayerns zu Kaiſer und Reich betonte. Aus 
ſeiner bemerkenswerthen Rede mögen fol⸗ 
gende Stellen hervorgehoben werden. Der Prinz 
ſagte: Zwar bedürfe es keines großen Feſtzuges, 
um die feſte Anhänglichkeit des bayeriſchen 
Volkes an ſein Fürſtenhaus zu beweiſen; nichts 
deſtoweniger ſei ſein Vater über die feſtlichen 
Veranſtaltungen hocherfreut geweſen. Sein Vater 
ſei beſtrebt, das ganze Volk nach allen Seiten 
zu fördern und demſelben den innern Frieden, 
der in letzter Zeit geſtört geweſen, wiederzugeben. 
Die Wittelsbacher Dynaſtie ſei aus dem Bayern⸗ 
volk ſelbſt hervorgegangen, nicht aus der Fremde 
gekommen; Otto von Wittelsbach ſei von Fried⸗ 
rich Barbaroſſa in das Herzogthum wieder ein⸗ 
geſetzt worden wegen einer ſeltenen Treue gegen 
das Reich, die er bewieſen habe, als er allein 
das deutſche Heer in der Veroneſer Klauſe ret⸗ 
tete. Wenige Fürſtenhäuſer hätten ſo treu zum 
Reiche geſtanden, wie das bayriſche; im dreißig⸗ 
jährigen Kriege habe der Kaſſer dem Kurfürſten 
von Bayern allein die Erhaltung ſeiner Krone 
zu verdanken gehabt. Wo Bayern einmal im 
Widerſpruch zum Kaiſer geſtanden, da ſeien 
meiſt triftige Gründe vorhanden geweſen, vor 
allen das Gelüſte nach bayriſchem Gebiet. Die 
Folgen ſelen dann auch in der Regel für's Reich, 
wie für Bayern die übelſten geweſen. Der Prinz 
betonte zum Schluſſe noch, daß ihm neben der 
Landwirthſchaft, die er ſelbſt pflege, auch das 
Gedeihen von Gewerbe, Handel und Induſtrie 
am Herzen liege. 


Tnneshruonik, 


— Die Lodzer Abtheilung der Reichs⸗ 
bank macht den Beſitzern der Interimsſcheine 
auf die Pfandbriefe der Prämienanleihe der 


Adels⸗Agrarbank bekannt, daß die Einzahlung 
der fünften Rate im Betrage von 20 Rbl. mit 
den vom 15. November 1889 bis zum 15. 
März l. J. entfallenden Zinſen, nämlich zu⸗ 
ſammen 21 Rbl. 7 Kop., am 20., 21. und 
22. März l. J. (a. St.) in der hieſigen Ab⸗ 
theilung der Reichsbank u. z. am 20. März 
von den Interimsſcheinen von Nr. 4001 bis 
5000/24, am 21. März von den Interims⸗ 
ſcheinen von Nr. 9673—10,000/25, am 22. 
März von den Interimsſcheinen von Nr. 4745 
bis 4977/31 entgegen genommen wird. 

— Auch ein Jubiläum. In den erſten 
Tagen des Monat Mai d. J. werden es fünf⸗ 
zehn Jahre, daß unſere Freiwillige Feuerwehr 
gegründet wurde. Wir Alle wiſſen wohl, 
welchen Nutzen dieſe Inſtitution unſerer Stadt 
gebracht, wie Manchem ſie ſein Hab und Gut, 
ja ſogar das Leben gerettet hat. Wäre der 
bevorſtehende Jublläumstag nicht am Beſten 
geeignet, den braven Mannſchaften, die allzeit 
und ohne jede Entſchädigung ihre Zeit geopfert, 
ihre Geſundheit und ihr Leben auf das Spiel 
geſetzt haben, wo es galt, zur „Wehr des 
Nächſten“ auf Poſten zu ſein, eine Anerkennung 
darzubringen? vielleicht in Geſtalt eines kleinen 
Feſtes, das die Bürgerſchaft der Feuerwehr 


veranſtaltet? Wir erſuchen die maßgebenden 


Perſönlichkeiten, die Frage in Erwägung zu 
ziehen, die behördliche Genehmigung zu einer 
derartigen kleinen Aufmerkſamkeit für unſere 
wackere Feuerwehr dürfte nur unſchwer zu er⸗ 
langen ſein. 

— Am Donnerſtag den 7. (19.) März 
d. J. findet im Sitzungsſaale des hieſigen 
Kredit⸗Vereins⸗Gebäudes an der Sredniaſtraße 
die ordentliche General⸗Verſammlung des 
Lodzer Kredit⸗Vereins ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung iſt folgende: 

1. Der Rechenſchaftsbericht der Direktion für 
das Finanzjahr 1889/90; 

2. Antrag hinſichtlich einer Erleichterung in 
Zahlung der Mairate 1891 aus dem 
Ueberſchuß des Reſervekapitals; 

. Projekt zum Etat für das Finanzjahr 
1890/91; 

. Ein Projekt zur Aenderung des § 1 der 
Licitationsbedingungen bei Verkauf von 
Immobilien zur Deckung der dem Vereine 
zuſtehenden Schuld; 

. Antrag hinſichtlich der Ertheilung einer 
einmaligen Belohnung an die Beamten 
des Vereins, für langjährigen Dienſt; 

Wahl eines Direktors; 

. Wahl eines Stellvertreters des Direktors 


un 
. Wahl dreier Mitglieder zum Auſſichts⸗ 

Comité. 

Auſſerdem gelangt ein von 41 Mitgliedern 
unterſchriebener Antrag, daß künftig 
nur auf ſolche Gebäude Anleihen 
ertheilt werden ſollen, von wel⸗ 
chen ein Ausweis der Einnahmen 
von drei Jahren vorgelegt wird, 
zur Berathung. — Die hieſigen Miether ſehen 
dem Reſultat dec Berathung über dieſen An⸗ 
trag mit einem gewiſſen Bangen entgegen. 
Sie befürchten, daß für den Fall, daß dieſelbe 
im Sinne der Antragſteller erfolgt, die Bau⸗ 
thätigkeit in unſerer Stadt erheblich vermindert 
und die Miethe bedeutend ſteigen würde. 


— Ein Uebelſtand im Th 
der gerügt zu werden verdient un 
Abhülfe bedarf, iſt das Fehlen eine 
Buffetraum. Bei Beginn der Satin 
ſolche vorhanden, daß dieſelbe geſtohl 
dafür kann das Publikum nicht, 9 
daſſelbe das Recht, zu verlangen, daß 
angeſchafft wird. Wer in den Zu 
ein Glas Bier trinken will, muß von 
beginn des Spiels rechtzeitig unterritz 


nen 
bens 
1 


damit er nicht zu ſpät kommt und du 
Publikum nicht durch das fortwähn 
und Zumachen der Thüren geſtört u 

— Aus unſerer Nachbarſtadt Zug 


uus mitgetheilt, daß dortſelbſt ag 
Abend auf dem an der Konſtan 


belegenen Weiland'ſchen Grundſtüch 


jährige Bettelfrau Kowalska von z 
überfallen und derart gemißhandelt uu 


an ihrem Aufkommen gezweifelt wa 


Zwei der Uebelthäter find bereits ink 
den der Behörde, auf den dritten wird 
Ob die That aus Rachſucht oder zu 

verübt wurde, um die Perſon ihre 


Bettelgroſchen zu berauben, iſt vorlag 


aufgeklärt. 

— Bei der am 4. (16.) d. M 
babten Ziehung der II. Innern 
Anleihe vom Jahre 1886 fielen g 
geſtern veröffentlichten Hauptgewinn 
folgende Billets größere Gewinne: 


Zu Rs. 10,000: Serie 11,251 


Ser. 980 Nr. 35, Ser. 8584 Nr. & 


Zu Rs. 8000: Serie 12,7015 


Ser. 
Ser. 


10,246 Nr. 24, Ser. 18,451 


Zu Rs. 5000: Serie 5787 
11,113 Nr. 39, Ser. 8766 
10,512 Nr. 12, Ser. 14,602 
2423 Nr. 35, Ser. 15,085 
8072 Nr. 461. 

Zu Rs. 1000: Serie 11,869 
11,572 Nr. 4, Ser. 9986 
15,037 Ne. 41, Ser. 4849 
16,520 Nr. 11, Ser. 9508 
Ser. 12,430 Nr. 11, Ser. 16,252 
Ser. 2442 Nr. 13, Ser. 5650 Nr. 
5622 Nr. 5, Ser. 6980 Nr. 3, S 
Nr. 3, Ser. 16,419 Nr. 15, Se 
Nr. 15, Ser. 7757 Nr. 32, Ser. 
45, Ser. 8463 Nr. 34, Ser. 11,11 

— Thalia⸗Theater. 
rich Mitterwurzer nicht, wi 


Ser. 
Ser. 
Ser. 
Ser. 


Ser. 
Ser. 
Ser. 


18,078 Nr. 42, Ser. 5468 W 


Daß Herr e 


andere ſeiner, gleich ihm berühmten 5 


ein einſeitiger Schauſpieler, der nur 
ſtimmte Anzahl Rollen eines Genre 
ſondern daß er Virtuoſe der Schauipil 


der in verſchiedenen Charakteren auf 


alle gleich vorzüglich darſtellt, das 
der liebenswürdige Künſtler an den 


Gaſtſpiels⸗Abenden bewieſen. Am Som 


düſtern Dänenprinzen und am Montag 


flotten, leichtlebigen und übermüthlgen 


Bolz in „Die Journaliſten.“ 
uns, der nicht wußte, daß es elne um 


Perſon war, die dieſe beiden grundverſſ 


Charactere darſtellte, hätte wohl in den 
Bolz den Hamlet vom Abend work 
erkannt? Geſtern eine von tiefſtem See 
durchdrungene düſtere Geſtalt, heut 
tollem Jugendübermuth und Laune 


Der Rheder blinzelte den Sprecher von 
der Seite an und dann ſagte er raſch: 

„Darüber beruhigen Sie ſich nur, mein 
lieber Hanſen, das iſt von meiner Seite eben⸗ 
falls geſchehen, und da ich doch den größten 
Vortheil von der Tüchtigkeit des Schiffes habe, 
ſo können Sie ſchon meinem Worte glauben, 
daß ſich Alles in beſter Ordnung befunden 
hat.“ Wieder blinzelte er von der Seite zum 
Capitän hinüber und dann fuhr er, indem er 
ihm die Hand reichte, fort: „Alſo dann glück⸗ 
liche Reiſe. Ich ſetze volles Vertrauen in Sie 
und hoffe beſtimmt, daß Sie zur rechten Zeit 
am Beſtimmungsort eintreffen werden.“ 

Noch einen kurzen Gruß, einen kräftigen 
Händedruck, und dann kletterte der Rheder in 
das Boot hinab, das ihn nach dem Lande 
zurückbringen ſollte. 

Einen Augenblick ſah der Capitän dem 
ſich ſchnell entfernenden Fahrzeuge nach, dann 
machte er einen kurzen Rundgang auf dem 
Verdeck, kurz ſeine Befehle ertheilend, und nun 
ſchritt er die Commandobrücke empor. Feſt 
und ruhig ſtand er da, die Augen unverwandt 
nach dem Lande gerichtet; doch ſein Blick 
ſchweifte über all' die ſtolzen Schiffe, die elegan⸗ 
ten Strandvillen, die maſſigen, hohen Häuſer 
der Stadt, die ſich zum blauen Himmel ſchlank 
emporhebenden Palmen und Bäume hinweg, 
ſchweifte hin zu einem kleinen, welßen Häuschen, 
das ſo fern lag, und ſein Theuerſtes, ſein 
liebes Lieſel barg. Er fuhr ſich mit der Hand 
über die Augen; wie zum Gruß ſchwenkte er 
noch einmal ſeine Mütze, dann wandte er ſich 
kurz um, und klar und ſcharf drangen nun 
auch ſchon ſeine Befehle über's Deck. 

Knarrend und klirrend hob ſich der ſchwere 
Anker, blaue Rauchwolken kräuſelten aus dem 
Schornſtein; wie weiße Schwäne blähten ſich 


die vielen Segel, und ruhig und majeſtätiſch 
dampfte die „Libelle“ in das offene Meer 
hinaus. 

Immer weiter! Dumpf gurgelnd rauſchte 
das Waſſer am Bug; wie in duftiger Ferne 
blieb das Land, die Felſen, die Stadt zurück, 
und nun verſchwand alles hinter einem zittern⸗ 
den bläulich⸗weißen, leichten Dunſt. 

Noch einen langen Blick warf der Capitain 
Hanſen nach dem ſchwundenen Strand bins 
über; dann ſchritt er nach ſeiner Cajüte und 
rief nach dem Steuermann. Bald kam auch 
dieſer. Es war derſelbe Mann, der dem Ca⸗ 
pitän heute Mittag den Brief gebracht hatte. 

„Setzen Sie ſich, John,“ ſagte Haaſen 
auf einen Stuhl deutend, und dann ſprach er, 
nachdem der alte Seemann Platz genommen 
hatte, weiter: „Waren Sie geſtern, oder viel⸗ 
mehr dieſe Nacht dabei, als das Schiff beladen 
wurde, John?“ 

„Nein, Herr Capitaln,“ lautete die Ant⸗ 
wort, „der Rheder hatte uns alle beurlaubt, 
bis auf Diejenigen, die unumgänglich als 
Wache hierblelben mußten.“ 

„Und heute Morgen erſt iſt die Beladung 
beendet worden?“ 

„Ja, als ich Vormittag mit den übrigen 
Matroſen von der Stadt zurückkam, war alles 
in Ordnung. Der Rheder übergab mir die 
Papiere, und dann verließ er mit dem Ver⸗ 
ficherungs- Agenten, Mr. Steven, das Schiff.“ 

„So, alſo Mr. Stevens hat die Ver⸗ 
ſicherung aufgenommen?“ 

„Ja.“ 

„Im, hm,“ der Capitän ſah einige 
Augenblicke gedankenvoll vor ſich hin; dann 
meinte er: 

„Sie können jetzt gehen, John.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Läſtiger Freier. „Fräu 
Kuß auf Ihre Lippen und ich will gerne 
Fräulein: „Nun, dann kommen 
küßt ihn) jetzt aber auch Wort he 

— Aeußerſt ſchneidig. Erſter 
„Aber Herr Kamerad, wie ſehen Sie 


| 


Geſicht aus?“ 


— Bmeiter Offizi 
habe 4 2 


mich von dem neuen Barbier 


laſſen; äußerſt ſchneidiger Ma ni 
— Verdiächtige Liebenswürd igel 


Meine Frau, ſag' ich Ihnen, iſt um 
beſorgt — manchmal zieht fie mir fi 
Stiefel aus!“ — „Wenn Sie aus d 
kommen ?” — „Ach nein, nur wen 
die Kneipe gehen will!“ 


— Wozu die Sonne da iſt. Unten | 


„Wozu iſt die Sonne da?“ — Ste 
„Zum Leuchten.“ — Unteroffizier: 


Damit ſich der Soldat an die Hie 


wöhnt, dazu iſt die Sonne da.“ 

— Ein Künſtler! „Ich kenn 
Tenoriſten, der jetzt Horn zu blaſen 
damit er ſich, wenn er ſingt, ſell 
gleiten kann.“ 

— Der erſte Kaffee. Er (am 
nach der Hochzeitsreiſe, erröthend): 
Frauchen!“ — Sie: „Was denn 2“ 
„Du kochſt ja ſchon — Familien 

— Reingefallen. Lehrer: „Sch 


Meier, Ihr Vater quält ſich von Mr 


bis Abends, um Sie zu ernähren, 


machen ſolche Streiche. Was iſt Ihr gu 
— Meier: „Rentier.“ a 


milie Piepenbrink, ſowie diejenige mit 


Figur voll prickelnden Humors, ein lies 
kürdiger Schwerenöther vom Scheitel bis 
She, von dem man wohl glauben darf, 
nicht blos Frauen⸗, ſondern auch Män⸗ 
zen für ſich begeiſtern kann. Einzelne 
m, wie beiſpielsweiſe die Trinkſcene mit 


Major Berg, für den er nach durchge⸗ 
* Wahl allerhand Ovationen arrangirt 
und endlich die Schlußſcene im Redactions⸗ 
u waren von geradezu überwältigender 


ung und entzückten die ſchon vom erſten 


en des Herrn Mitterwurzer an 
höchſte animirten Zuſchauer. In Frau 
entine Roſenthal⸗ Riedel, 
geld Runeck) die ihre Rolle mit liebens⸗ 
her Schalkhaftigkeit und warmem Gefühl 
ttete, hatte der geſchätzte Gaſt eine eben⸗ 
e Partnerin gefunden und iſt dieſer Künſt⸗ 
ein großer Theil des Erfolges, den das 
bite Stück erzielte, zuzuſchreiben, wie 
überhaupt unſere einheimiſchen Künſtler 
lobenswertheſte bemüht waren, das 
zum Gelingen des Ganzen beizutragen. 


uf beiſpielsweiſe Herr Schneider 


em Piepenbrink eine höchſt drollige Figur 
te Frau Papacek als deſſen Frau 
eine hochkomiſche Charge. Ferner waren 
ten Hofer (Oherſt Berg), Acker ⸗ 
m (Profeſſor Oldendorf), Gaus (Bell 
, Eckelmann (Schmock) nmeflliche 
ſentanten der von ihnen dargeſtellten 
en und die Vertreter der minder bedeu⸗ 
Parthien: Frl. Friedrichs (Ida), 
die Herren Klott, Haupt und 
ink paßten ſich dem Ganzen würdig an, 
wir übertreiben nicht, wenn wir die 
g8⸗Vorſtellung als eine muſterhafte bes 


ider ſind die Stunden des Hierſeins 
ken Mitterwurzer gezählt; der⸗ 
at ſich zwar auf allſeitiges Erſuchen be⸗ 

laſſen, Heute Abend noch eins 
und zwar in der prächtigen Parthie des 
n von Pöchlaar⸗Benzberg 
Shöntbans vortrefflichem 
piel „Goldſiſche“ aufzutreten. 
onnerſtag früh aber muß der geſchätzte 
reifen, um an dem Geſammtgaſiſpiel 
rvorragendſten deutſchen Künſtler im 

Alexandra⸗Theater in Petersburg Theil 
nen und es bleibt uns ſodann nur die 
uo, derſelbe möge bald und auf längere 
leder nach Lodz kommen. Ein warmer 
ig iſt ihm in dſeſem Falle ſicher. 

Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia⸗ 
er: Un widerruflich letztes 
piel des Herrn Friedrich 
erwurzer: „Goldfiſche,“ Luſt⸗ 

Varieté⸗Theater: Beneſiz für 
Rapellmeifter R. Staps. 

Eingeſandt. Wir erfahren, daß zum 
des Kapellmeiſters Staps im Va⸗ 
e» Theater Mittwoch eine große 
orſtellung ſtattfindet, in welcher das ges 
Künſtlerperſonal, ſowie Gäſte in ihren 
Biecen auftreten werden. Es iſt dem 
vollen Muſikdirigenten ein volles Haus 
zen zu wünſchen. Richard Staps war, 
nach Lodz kam, an den beiten deutſchen 

als Opernkapellmeiſter in Thätigkeit, 
in Breslau und Königsberg an den 

Stadttheatern unvergeſſen. Auch hier 

de bel dem beſſeren Publikum als Pia⸗ 

Muſiklehrer hochgeſchätzt. Möge ein 
er Beſuch ſeine anſtrengende Thätigkeit 
und ein überfülltes Haus ſeinen Ehren⸗ 
tönen. B. W. S. 


„Es ſcheint, daß die Koch'ſche Ent⸗ 


den Anſtoß zu der Auffindung einer 
Reihe von Mitteln gegen die Tuber⸗ 


en geben ſoll. Wie auf das Tuberkulin 
lebreich's cantharldinſaures Natron ge⸗ 

„ ſo wird jetzt aus Frankreich von 
ehr tuen chemischen Mittel berichtet, über 
die Pr. Picot, Profeſſor der Mediein in 
ipe I, vor der Partſer Akademie der Medi⸗ 
in Vortrag gehalten hat. Es iſt dies 
ung von Jodoſorm und Guajacol in 

er: m Oel. Die Einſpritzungen bringen 
er; uſchwellungen noch Fieber oder fon, 
in! gungen hervor. Nach etwa zehn Ein⸗ 
e“ en hören Auswurf und Huſten auf, 
luft ein, wo fie verloren war, und 

ien das Körpergewicht zu. Dr. Picot belegte 
gt, sführungen mit vielen kliniſchen Beo⸗ 
e“ gen. Von einem anderen, aber nicht aus 
eiche der Chemie entnommenen Mittel 

gen ie Tubereuloſe iſt ſchon vor einigen 
5 die Rede geweſen, nämlich von der 


„ion von Zlegenblut (die in deutſchen 


el“ voreilig in das Gebiet der Zeitungs 
5e, krwieſen worden iſt). Die Ziege wird 
dle Ablerärzten als das einzige für Tu⸗ 
zu unempfängliche Hausthier erklärt. 


ger Woche hatte der Pariſer Arzt Dr. 
n die Vertreter der Pariſer Preſſe zu 

n, um fie von den Erfolgen jeines 
us zu überzeugen. Die vor zahlreichen 


Zuſchauern vorgenommene Transfusion hatte 
nach den Schilderungen franzöſiſcher Blätter 
folgenden Verlauf: Einer an einem Geſtell 
feſtgebundenen Ziege wurde der Kopf weit vorge⸗ 
ſtreckt und darauf eine Kopfpulsader bloßgelegt, 
in welche das Anſatzſtück eines dünnen Kaut⸗ 
ſchukrohrs eingeführt wurde. Das Gegen⸗Ende 
des letzteren wurde hierauf in eine geöffnete 
Armvene des Patienten eingelegt, und nach 
Verlauf von 90 Secunden waren 150 g. 
Ziegenblut überführt. Der Patient ertrug die 
Transfuſion mit größter Ruhe. Bernheim hat 
im Ganzen 22 Kranke auf die Weiſe behan⸗ 
delt und an denſelben 70 Traasfuſionen vor⸗ 
genommen. Acht Lungenkranke, bei denen ſich 
die günfliige Wirkung des Verfahrens feſtſtellen 
ließ, führte er den Anweſenden vor. Uebrigens 
erklärte er, daß er trotzdem eine ſiche re Heilung 
der Tuberculoſe durch die Transfuſion nicht be⸗ 
hauptet wolle, dagegen Kalte er die Wirkung 
der letztern gegen Vergiftungen und Verblutun⸗ 
gen für unzweifelhaft. Aus Cannes wird ge⸗ 
meldet, daß die von den dortigen Aerzten Ber⸗ 
tin, Pieg und Nonſtan nach Anwei ung Bern⸗ 
heim's vorgenommenen Ziegenblut⸗Transfuſionen 
den beſten Erfolg gehabt haben. Die bisherige 
Anſicht, daß die rothen Blutkörperchen eines 
Säugethiers in den Venen eines Säugethlers 
anderer Gattung nicht lebensfähig ſeien, be⸗ 
hauptet Bernheim damit widerlegen zu können, 
daß die eingeführten Bltutkörperchen der Ziege, 
die nur den halben Durchmeſſer der menſchli⸗ 
chen Blutkörperchen hätten, alſo leicht erkenat⸗ 
lich ſeien, noch 14 Tage nach der Transſuſion 
im Blute des Patienten wiedergefunden würden. 
Ueberhaupt betrachtet er als den wichtigſten 
Theil ſeiner Entdeckung, daß fie das bisherige 
Vorurtheil gegen die Transfuſion von Thler⸗ 
blut beſeitigt habe. 

— Mielhskontrakt in Verſen. Heiter 
it folgender Kontrakt: § 1. Kein Miether darf 
mehr Kinder haben als zwei, womöglich keinen 
Knaben, und kommt noch ſpäter eins hinzu, 
iſt der Kontract verletzt im Nu. § 2. Das 
Tabakrauchen ſchwärzt die Wände, d'rum iſt's 
bei mir damit zu Ende. Und wer'ne Priſe 
nehmen will, der thus im Hofe in der Stil. 
§ 3. Das laute Schnarchen, Seufzen, Nieſen 
erſchüttert's Haus und wird verwieſen. Auch 
Singen bis zum tiefen C iſt nicht geſtattet, 
ſonſt Ade. § 4. Bei Leuten, die Muſik betrei⸗ 
ben, muß lautes Ueben unterbleiben, weil's 
Klavjeimbulum ſehr ſtört und Hunde zum 
Geheul empört. § 5. Um Feuchtigkeit ganz zu 
vermeiden, kann ich im Haus nicht Thränen 
leiden; bei wem ſich Schmerz und Thränen 
miſcht, muß auszieh'n gleich, wird er erwiſcht. 
§ 6. Den läſtigen Staub nicht aufzuregen, iſt's 
nicht geſtattet, auszufegen. Das Kleiderreinigen, 
das geſchicht im Hofe, aber anders nicht. § 7. 
Die Fußbekleidung muß bei Regen ein Jeder 
vor dem Saus ablegen, jo auch das naſſe Pa⸗ 
rapluie, im Hauſe duld' ich ſolches nie. § 8. 
Das Hunde, Katzen⸗, Vögelhalten iſt nicht ge⸗ 
ſtattet Jung' wie Alten. Und wer 'nen Affen 
bringt nach Haus, marſchirt am nächſten Tag 
„hinaus“. § 9. Soll’ in der Küche Rauch 
entſtehen, ſo darf man nur in's Freie gehen 
und warten bis er ſich verzieht, der Reparatu⸗ 
ren bin ich müd'. § 10. Die Abnützung, das 
ſollt' mir fehlen! der Stieg' durch Schuſter⸗, 
Schneiderſeelen ſtreng zu verhindern Tag und 
Nacht, muß Jeder fort, der Schulden macht. 
$ 11. Hausſchlüſſel geb’ ich nie dem Miether, 
er rückt ſonſt aus und kommt nicht wieder: 
ein Jeder muß ſtets Punkto neun im ganzen 
Hauf' zu Bette ſein. § 12. Ich kann als Haus: 
herr in allen Welten wohl als humanes Vor⸗ 
bild gelten. Das Licht im Haus- und Treppen⸗ 
flur beſorgt allein der Miether nur. § 12. Der 
Zins der wird gleich auf drei Jahre voraus⸗ 
gezahlt, das bringt in's Klare, und zwar nach 
abgelauſ'nem Jahr gleich wieder auf drei Jahre 
baar. Stirbt Miether unter meinem Dache, 
gehl's mich nichts an, iſt ſeine Sache. 

— Einen Einblick in die Küche des 
Sultans gewinnen wir durch die Schilderung 
einer Franzöſin, welche längere Zeit den Damen 
des Harems Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache ertheilt hat. Das Küchenbudget des 
Sultans, jo erzählt die Dame, beträgt 1 Mil: 
lion Francs, alſo eine recht artige Summe. 
Doch iſt dabei in Betracht zu ziehen, daß 
ſchon ein altes türkiſches Sprichwort jagt, es 
könnten von den Broſamen, die vom Tiſche des 
Padiſchah fallen, täglich 1500 Menſchen ſich 
ſättigen. Die türkiſche Sitte kennt keinen Speife: 
ſalon, und ſo wird die Tafel bald in dieſem, 
bald in jenem Saale aufgeſchlagen, wie es 
gerade dem Sultan die Laune eingiebt. Die 
Küchen freilich nehmen einen Raum von 3000 
Quadratmetern ein und in ihnen tummelt ſich 
ein ganzes Heer Angeſtellter. Da giebt es 
Hunderte von Akchis (Köche), von Jamaks 
(Abwäſcher), von Tablakiars (Diener), die auf 
dem Kopfe die Tableite herbeitragen und von 
Sofiadgis (Anrichtern). Die Lieblingsgerichte 
des Sultans beſtehen aus Tſchilſchekebab, am 
Spieß gebratenen Fleiſch, aus Taſſekebab, in 
der Pfanne gebratenem Fleiſch, aus dem Kuzu⸗ 
dolmaſſu, d. i. ein ganzer und geſpickter Ham⸗ 
mel, ferner aus Gemüſen, die aus allen Thei⸗ 


len des Reichs in die Küche gebracht werden, 
aus dem Asmakabtek, einer Art großen Kürbis 
und aus einer Menge von Cremeſorten, Sor⸗ 
bets und Süßigkeiten, die ihren Namen in der 
blumenreichen Redeweiſe der Orientalen erhal⸗ 
ten. So heißen ſie „Süßigkeiten des Himmels“ 
oder „duftende Lippen“ u. ſ. w. Der Sultan 
ſpeiſt, wenn nicht officielles Diner iſt, immer 
allein an einem ſilbernen Tiſche. Sobald der 
Sultan Befehl zum Beginne des Diners ge⸗ 
geben hat, wird dieſer Tiſch vom Küchenchef 
hereingetragen und in großer Proceſſion folgen 
die Auſwärter mit allen Gerichten, welche 
ſämmtlich auf einmal dem Sultan hingeſtellt 
werden und von denen er bald hier, bald dort 
etwas nimmt. Die Schüſſeln kommen verſiegelt 
aus der Küche, und dle Siegel hat dort kein 
Geringerer angelegt, als Osman Paſcha, der 
Held von Plewna. 


Telegramme, 


Berlin, 16. März. Profeſſor Robert 
Koch, der am 15. in Kairo eingetroffen iſt, 
hat ſich für die Errichtung von Baracken zur 
Aufnahme von Lungenkranken in Theben aus · 
geſprochen, da er das dortige Klima für beſon⸗ 
ders günſtig hält. 5 

Berlin, 16. März. Die Leiche des Ab⸗ 
geordneten Dr. Windthorſt ward in der Mitte 
der St. Hedwigskirche, welche in einen Blu⸗ 
mengarten verwandelt iſt, aufgebahrt. Heute 
Vormittag um 10 Uhr hält der Fürſtbiſchof 
von Breslau, Dr. Kopp, das Requiem ab. 
Es nahmen an der kirchlichen Leichenfeier 
ſämmtliche Mitglieder der Zentrums ⸗Fraktion, 
ſowie die hieſigen katholiſchen Vereine Theil. 

Betlin, 16. März. Der Reichskommiſſar 
von Wißmann iſt am Sonntag in Bagamoyo 
eingetroffen, nachdem er die Straße zum Kili⸗ 
mandſcharo durch Niederwerfung auſſtändiſcher 
Häuptlinge geſichert hat. Im Süden hat 
Manchemba um Gewährung eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes nachgeſucht, um über Frieden zu ver⸗ 
handeln. 

Poſen, 16. März. Seit geſtern hat die 
Marthe einen Stand von 5,92 Meter. Von 
Pogorzelice wird weiteres Fallen gemeldet; 
geſtern Abend betrug der Waſſerſtand dort 4,82, 
heute ſrüh 4,70. Demnach iſt nunmehr auch 
hier heute Fallen zu erwarten. 

Beil, 16. März. In Folge von Eis⸗ 
ſtauungen bei Mohacs find die Donaugemein⸗ 
den ſüdöſtlich des Peſter Komitats in größter 
Gefahr. Die Ortſchaft Bogyiszlo iſt in Folge 
eines Dammdruchs ſeit geſtern überſchwemmt. 
In der Ortſchaft Solı find über 200 Häuſer 
eingeſtürzt. Die bei Mako aufgeſtaute Eismaſſe 
hat ſich geſtern Nachmittag in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, iſt gegen 7 Uhr Abends bei Szegedin an⸗ 
gelangt und ging, ohne Schaden zu verurſachen, 
weiter. Auch für Temesvar ſcheint die Gefahr 
beſeitigt zu ſein. 

Nom, 16. März. Die conſtatirte leichte 
Beſſerung in dem Befinden des Prinzen Napo⸗ 
leon hält an. Prinz Victor trat heute in das 
Zimmer des Vaters, der ihn jedoch nicht an⸗ 
ſprach. — Der König ſpendete anläßlich ſeines 
Geburtstages 160,000 Lire der Stadt Turin 
zur Gründung eines Krankenhauſes für an⸗ 
ftedende Krankheiten. 

New⸗ Mork, 16. März. Nach weiteren 
Mittheilungen aus Syracuſe (Staat New⸗Jork) 
zerſtörte das Feuer dreizehn Häuſercomplexe, 
darunter mehrere Hotels, Wohnhäuſer, Werk⸗ 
ſtätten und Fabriken. Der Schaden wird auf 
zwei Millionen Dollars geſchätzt. 


Augekomwene Fremde. 


Graud Hotel. Herr Mitterwurzer aus Berlin. 
— Götz aus Manchester, — Hirsehberg aus Za- 
wiercie. — Zaleski aus Petrikau. — Grunge aus 
Reichsstadt. — Pirang aus Riga. — Werner aus 
Tomaschow. — Bergson und Sachs aus Warschau. 
— Mme. Mirowiez aus Agram. 

hotel Vietoria. Herren: Korschunow, Busse 


und Wasserzweig aus Petrikau. — Makarczyk und 
Swidwinski aus Warschau. — Kramer aus Tukum. 
— Bergmann aus Berlin, — Frau Wierzbieka aus 
Chojna-Wola. 


#ite! e Pologne. Herr Patzer aus Kiki. — 
Przezdziecki aus Nogawek. — Gorecki aus Pod- 
czachy. — Rade aus Sieradz, — Smolarski aus 
Ostrow. — Kulaczkowski aus Kotowic. — Grabowski 
aus Podolina. — Zuszezkowski und Pigdzicki aus 
Warschau. 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 16. Mürz 1891. 


En gros pr. Wedro 863˙ — — — — 865 ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 875 — — — — 877 ) Zuſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 
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kannenapin Marucıpara Top. Logan. 


DR. J. CHAZANDWIGZ © 


hat ſich nach 14-jähriger Praxis in Bialystok hier 
in Lodz niedergelaſſen. Speciell innere⸗ und Kin⸗ 
d eiten. Sprechſtunden von 8— 10 Uhr 
Vormittags und von 3—5 Uhr Nachmittags. Petri⸗ 
kauerſtr. Saus Schweikert vorm. Mitzner Nr. 56 neu. 


In der Wagen-Fabrik von 


Mun KUNKIL, 


Nawrot⸗ (Grottel⸗) Straße Nr. 1306 a, 
ſind von jetzt ab zu jeder Zeit Volauts, 
ſowie gedeckte Wagen mit Pferden 
zu vermiethen. 6—6 

Daſelbſt ſtehen auch mehrere neue und 
gebrauchte Wagen billig zum Verkauf. 
Wegen Mangel an Raum ſind zwei gut 


erhaltene (3-—3 
2 Drehrollen =: 


preiswerth zu verkaufen bei 
F. Milker, NRowomiejslaftraße. 


Eine Holzvılla 


wi Abbruchshalber 
billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (8•3 


Ein großes Local 


in welchem ſich gegenwärtig das „Variete- 
Theater“ befindet, iſt ſammt dem Som⸗ 
mer⸗Theater, mehreren Zimmern, ſowie 
mit dem Mobiliar vom 1. April I. 3. zu 
verpachten. Das Local eignet ſich nicht 
nur für ein größeres Reſtaurant, ſondern 
auch für andere Unternehmungen als: 
Möbelmagazin ꝛc. ꝛc. Nähere Auskunft bei 
Friedrich Sellin, Konſtantiner⸗Straße 
Nr. 14. (3—3 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 7—8 kleinen Zimmern, wird per 
1. Juli zu miethen geſucht. Offerten mit Ars 
gabe der Adreſſe und Preiſe werden an die Acciſe⸗ 
Verwaltung Petrikauerſtraße Nr. 520/88 erbeten. 


e 
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Ueuheiten für die Frühjahrs-Haifon in 


Damen -Kleider⸗ toffen = 


erhielten und empfehlen 


HERZEN BERG & ISRAELSOHN, 


Petrikauer-Straße 
VBilligſte, aber abſolut feſte Preiſe. BE 
KOROKROKEREKOKOROKOROKOKAOKOROMHKORORIKOROROKOXKOKONOKROKOROROX 
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Nr. 23. 


„ BRIROORONR 


Die Verwaltung | 

des Vereins zur ede Unterſtützung der 
Handlungs-Tommis der Stadt Lodz | 

beehrt ſich hiermit zur Kenntuiß zu bringen, daß am Mittwoch, den 6. 


(18.) März im Concerthauſe für die Mitglieder des Vereins, deren 
Familien und eingeführte Gäfte ein 


Tanz-Abend 


mit vorhergehenden 


DILETTANTEN -CONGERT 


ſtattfinden wird. 

Eintrittskarten werden von Donnerſtag, . 
täglich von 1/½—1½ Nachm. und von 9—10% Uhr Abends in der 
Canzlei des Vereins verabfolgt. (4-4 
Bemerkung: Es wird höfl. erſucht, daß Damen auf den Tanz⸗Abend 

in Viſittoilletten, Herren dagegen in Fracks oder Viſitröcken erſcheinen. 
NR RN NN TTR 


bas neueröffnete "SE 


* 
DSInet N 
Juroslamer Magazi 
v . 

17, Petrikauer-Strasse 17. Haus Blawat, 
empfiehlt in reicher Auswahl zu Fabrikpreisen: 
Jaroslawer Leinen, Lakenleinen, Handtücher, Tisch- 
tücher, Servietten, Tischläufer, Taschentücher, Ma- 
dapolams, Nansucs;; Satin, Battist, Pique, Victoria- 
Damenstrümpfe, Petersburger Corsets, Socken, 
Kinder- Strümpfe und Cravatten. 


Fertige Wäsche 


aus besten Materialien angefertigt für Herren, Damen und Kinder. 

Oberhemden, Nachthemden, Pantalons, Kragen, 

Manchetten, Chemissetts, Nachtjacken, Matinée's, 
Röcke, Peignoirs und N egligee's. 


N 


Bestellungen auf Wäsche nach Mass werden prompt und sauber 
effectuirt. 


Beelle Bedienung. — Feste Preise. 


Jaruslamer Magazin, 


17, Petrikauer-Strasse 17, Haus Blawat. 


Louis Majerowitz. u-ı 
KX 


Für Huſtende und Heſchwächte! 


Extract und Bonbons 


Sonceifionirt Prämiirt 
auf der hygieniſch⸗medi⸗ 


| KoBoAuT» 10 chBNBRiH rr. 
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Nr. 23. 


OB BABNEHIE. 


Aale OTIKRITGRIE 
FOLVAPGTBEHHATO BAHRA 


Baanhabnenb5 hpenennhxb CBUNBTEACTBE HA 


gakaannne Ch BNHUTpHRHaun Auer TocyaaperBenuaro ABopanckaro enen 
Haro Bauka, uro Hasfauennhf, na ocHoBanin BRHCOuafmaro moBersHia 20 
loss 1890 r., na 15. Mapra o. r. cpounsä 5 B3H0CB MO Bhmeos hauen 
| HH CBANBTEICTBAME BB pasmbpb 20 pyö., 

ı Hoaöpa 1889 r. mo fenb omaarsı (15 Mapra), a Bcero 21 pyö. 7 Kol, 
| Orgbaenie Banka umber» upunuuarb 20, 21 u 22 cero Mapra no cr. or, 
| 6e85 Hayera % 34 Upocpouky dTHX% naeli, Upngepangancb cabAyIoıar 


0 % 34 BpeMa 05 15 


20 yncaa NO BPeMeHHBIMb CBHNBTEILCTBANG 05 4,001 mo 5000/24 
„ 9,673 „ 10,000/25 
22 2 22 22 4745 52 4, ‚977/31 


Theater Variete. 
Mittwoch, den 18. März 1891: 


Beueſtz-Vorſtellung für Kapellmeiſter R. Staps. 


unter gütiger Mitwirkung von M-me Leonie. 4 
Auftreten eines ſehr beliebten Lodzer Künſtlers. | 
| 


” ” n 7 


22 


Debut der Athletin und Ringkämpferin ROSA OLAIR. 
Letztes Auftreten von Miss WALTO 
mit ihren wunderbar dreſſirten Hunden und 1 


SE 

Debut von Frl. HOFFMANN. 

Auftreten von Frl. Helqui, Peppi Beyer, des Character⸗Komikers Otto Köhler, 
des große, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzeits Gebr. Sokolow und des geſammten Perſonah 
Die Töchter der Hölle, komiſche Scene ausgef. vom ganzen Perſonal 


Anfang präciſe ½9 Uhr. Die Direction L. enen 
Alles Nähere beſagen die Aſſichen. ug 


Eine wer gebrauchte 


Nauf. Naſchine 


von 40 bis 60 Pferdekraft, 


Mittwoch, den 18. März 1891: 
ar gta 


neuer aber 
einfacher Conſtruction, 
wird zu kaufen geſucht. 
Von wem? jagt die Expedition dieſes 
Blattes. 


Echte Briefmarken 
für Sammler und Händler empfiehlt in 1775 
Auswahl billigſt (6•6 
A. Best-Imeyer. Hamburg, 
Preisliſten (en-gros u. en-desail) gratis u. franco 
eee eee eee, eee 


Kaiſerl. Kal. goſburgſchanſpielet, 
hat meinem dringenden Erſuchen 
Folge gegeben und ſeine Abreiſe 
nach Petersburg auf morgen Don⸗ 
nerſtag früh verſchoben. 1 
Der berühmte Künſtler wird 

ſomit nun heute noch einmal hier 
auftreten und erwählte zu dieſem Mi 
Auftreten das gern geſehene, außer» | 
ordentlich amüſante Luſtſpiel von 
Schönthan: 


„Goldfiſche“, 
worin er eine feiner glanzvollſten ii 
Rollen, den „Wolf von Pöch⸗ 
laar — Benzberg“ ſpielt. N 

Hoffentlich wird dieſe Anzeige 
dem hochv erehrlichen Publikum ir 
Freude bereiten. * 
Näheres die Tageszettel. 


(8—3 


Werkzeng⸗Gußſtahl, Meiſelſtahl, 

S Federſtahl, Stahlwellen bis 3“ Durch⸗ 

Z ſmeſſer, Stahlbleche, Pumpen in 40 

85 = berſchiedenen Sorten, Feuer⸗ und 

Gartenſpritzen, Feldſchmieden und 

„ Ventilatoren, Amboſſe, Schraubſtöcke, 

= Bohrmaſchinen in 10 div. Größen, 

Salle Arten Gußſtahlfeilen, ſämmtliche 

8 2 Werkzeuge für Schloſſer, Schmiede, 

= 3 Adler, Böttcher, Holzbildhauer, 
 |Graveure ete. 

Muttern und Mutterſchrauben, 

S Holzſchrauben, Stuhl- und Patent⸗ 


been-A 


in großer 


Mebietnalbeßtrbe, 42 einiſchen Ausſtellung. 


r 
ue 8 


7 A 25 . L, N 
ED 1 2 417 
2 8 1 2 2 ESTER 8 
terer S SZRSEN N 
vr Fi — — 1 
2 e 7 A 
\3 RL * * 
* 
I J e 1 
\ 7 
2 


„Leliwa 
in Warschau. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 


Penaxıops m Hazaren Jleonoaraz Borepr, 


Tosnoneno Hensypo. 
Bapmana 6-ro Mapra 1891 r. 


Schrauben, Gasöfen, Gasrohre und 

ſſämmtliche Gasfittings, Meſſing⸗ und 
— 2 Bleirohre, Pohl's und Weſton's 
8 Flaſchenzüge mit und ohne Schnecke, 
2 Winden, Schmelztiegel, Antimon⸗ 
& Metalle, eiferne Karren, Farbmühlen, 
A Haferguetſchen, Wringmaſchinen, 


2 3 ehe Drehrollen KA etc. | 


a jempfiehit 
karl Mogk. 


— 
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Fabriks Saal, 


womöglichſt mit Dampfkraft, nebſt ander 
Lokaltäten vom Mai zu miethen ge 
ſucht. Offerten an den Portier des Grad 
Hotel erbeten, 


Thalia-Theater ein 


Opernglas 1 


die Dienflag ven 16. d. Mi 
4 verloren worden. Der ehrliche Findet 0 


erhält eine gute Belohnung. Näheres zu 


erfahren in der Expedition des Blattes. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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